
Euglenen erst auf die erforderliche Dichte vermehren müssen, was eine bis zwei 
Wochen in Anspruch nimmt. 
Das Gläschen wird vollständig in schwarze Pappe eingeschlagen und dadurch 
abgedunkelt. Schneiden Sie mit einer Rasierklinge ein schmales Lichtfenster (10mm mal 
2 mm) in die Hülle. Der Versuchsansatz wird an einen sonnigen Platz gestellt, der 
Schlitz muss zur Lichtquelle zeigen. 
Nach 15 bis 60 Minuten kann die Abdeckung vorsichtig abgenommen werden. Dabei ist 
darauf zu achten, dass das Gläschen nicht geschüttelt wird. 
Der Farbunterschied zwischen dem abgedunkelten Glas und dem belichteten Streifen 
fällt sofort ins Auge: Im belichteten Feld haben sich die Euglenen konzentriert, der 
Lichtschlitz erscheint tiefgrün. 
Der grüne Streifen wird nach dem Abnehmen der umhüllenden Pappe rasch blasser und 
verschwindet schließlich ganz. 
Dieser Versuch eignet sich auch, um aus einer "dünnen" Kultur hinreichend viele 
Organismen für die Beobachtung durch Schüler zu gewinnen. 
 
5.2 - Euglena schreibt ihren Namen  
Dieser klassische Schauversuch basiert auf der durch die obigen Versuche gezeigten 
Phototaxis: Geben Sie so viele Euglenen in eine Küvette mit abgestandenem Wasser 
bis die Flüssigkeit hellgrün erscheint. Zweckmäßigerweise führt man den Versuch im 
Sommer durch, wenn in Jauchepfützen und Tümpeln Euglenen zur Massenentwicklung 
kommen Die Küvette wird komplett mit schwarzer Pappe eingeschlagen in die vorher mit 
einer Rasierklinge der Name „Euglena“ geritzt wurde. Nach frühestens etwa 15 - 60 
Minuten können Sie die Umhüllung vorsichtig abnehmen. Die Euglenen haben sich 
unter den als Lichtfenster wirkenden Buchstaben angesammelt. So erscheint als grüner 

Schriftzug "EUGLENA". 

 

Ist die Individuendichte in der Küvette gering, 
sollten Sie die Küvette von hinten betrachten, so 
dass das Sonnenlicht durch sie hineinscheint. 
Dann sind die Euglenen als langsam im Wasser 
tanzende hellgrüne Pünktchen zu erkennen, der 
Schriftzug erscheint als Block verdichteter 
Punkte. 
Die in der Literatur oft empfohlene Alufolie 
zum Einschlagen der Küvette hat sich in der 
Praxis nicht bewährt: Durch Reflexionen an 
der Rückwand des Versuchsansatzes wird die 
Hell-Dunkel-Grenze unscharf, was sich in 
verwaschenen Kanten der von Euglena  
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"gemalten" Buchstaben niederschlägt. Besser ist eine Umhüllung aus schwarzer und 
damit reflexionsfreier Pappe. Aus dünnem, aber lichtundurchlässigem Sperrholz lässt 
sch ein Kasten zum Abdecken der Küvette bauen in den der Schriftzug mit der 
Laubsäge hineingeschnitten wird. Ein solcher Kasten lässt sich aber auch leicht aus 
Pappe herstellen. 
Um das Farbsehvermögen zu untersuchen bietet sich eine Variante dieses Versuchs 
an. Die ausgeritzten Buchstaben (oder mehrere Lichtschlitze) werden mit 
unterschiedlichen Farbfiltern unterlegt. Hier haben wir festgestellt, dass Euglena das 
rote Lichtfenster ignoriert. Zu überprüfen wäre, ob sich Euglena im durch ein Prisma und 
einen Spalt aufgefächerten Spektrum selektiv anreichert. Kann damit eine 
Absorptionskurve des Euglenen-Chlorophylls abgeleitet werden? Weiteres 
experimentelles Arbeiten ermöglicht hier das im Schulbiologiezentrum Hannover 
ausleihbare Material für Farbmischversuche. 
 
 
5.3 - Die Lichtwendigkeit Euglenas unter dem Mikroskop 
 
Auch im Mikroskop ist das phototaktische Verhalten Euglenas gut zu beobachten: 
Hierzu wird unter den Objektträger ein mit einer Nadel glatt durchbohrter oder mit einem 
Locher ausgestanzter schwarzer Pappstreifen gelegt. Der Durchmesser muss kleiner 
sein als das Gesichtsfeld des Mikroskops. Gibt man einen Tropfen aus einer Kultur auf 
den Objektträger und legt ein Deckglas darauf, ist nach einiger Zeit festzustellen, dass 
sich die Augentierchen in dem Lichtfleck ansammeln. An der Grenze zum Lichtfleck 
zeigen die Euglenen oft Umkehrreaktionen. Hierbei sollten Sie mit der Blende spielen: 
Große Öffnungsweite lockt viele Euglenen an, die Hell-Dunkel-Grenze ist dann unscharf 
und die Umkehrreaktion tritt nicht allzu deutlich auf. Viele Tiere verlassen das Hellfeld 
auch wieder. Geringe Helligkeit führt zu einer deutlicheren Reaktion im 
Übergangsbereich, es werden aber weniger Euglenen angelockt. Leider sind bei nahezu 
geschlossener Blende die Tiere, die sich außerhalb des Lichtflecks befinden, nicht 
sichtbar. 
Wichtig ist bei diesem Versuch, dass kein zusätzliches Licht stört. Das Mikroskop sollte 
deshalb im abgedunkelten Raum stehen. Andernfalls ist das Mikroskop mit einem 
dunklen Tuch zu verhängen.  
Obwohl entschieden mehr Euglenen in den Lichtfleck hinein als aus ihm heraus 
wandern, dauert es recht lange bis eine deutliche Konzentration feststellbar ist. Es 
empfiehlt sich daher, die Kanten (!) des Deckgläschens mit einem Streichholz unterseits 
mit etwas Vaseline zu bestreichen. Auf diese Weise wird verhindert, dass das Präparat 
austrocknet. 
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